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Hofzu Wil soll Weltkulturerbe werden
Das Wahrzeichen war ein wichtiger Standort der Fürstabtei St. Gallen. In vielen Köpfen ging das vergessen. Das möchte ein Experte ändern.

i

Nachdem die Fürstabtei aufgehoben wurde, lebten lange Zeit Bierbrauer im Hof zu Wil. Bild: Urs Jaudas
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Lara Wüest

Der Hof zu Wil ist ein grosses,
schlichtes Haus mit vielen klei-
nen Fenstern. Zwei Wappen zie-
ren die sonst weisse Fassade -
eines ist das alte Wappen der
Fürstabtei St. Gallen, das andere
jenes der Grafen von Toggen-
burg. Das Haus steht am höchs-
ten Punkt in der Wiler Altstadt,
eingeklemmt zwischen einer
mittelalterlichen Häuserzeile
und dem Wiler Stadttor.

Wie wichtig der Ort einst für
das Kloster St. Gallen war, ist für
Stadtfremde auf den ersten
Blick kaum ersichtlich. Dass er
womöglich zum Unesco-Welt-
kulturerbe gehören könnte, erst
recht nicht. Und doch soll das
bald der Fall sein. Zumindest,
wenn es nach Patrick Cotting
geht, einem Mann, der sich seit
über zehn Jahren mit Unesco-
Kulturstätten befasst.

Gesamtes Kloster zum
Weltkulturerbe erhoben
An einem grauen Donnerstag-
nachmittag Ende November
geht Cotting durch die düsteren
Korridore und baufälligen Räu-
me in den oberen Stockwerken
des Hofs zu Wil und erzählt, wie
er daraufgekommen ist. Cotting
ist Dozent für Kulturmanage-
ment an der Universität Neuen-
burg und hat eine Beratungsfir-
ma, die sich darauf spezialisiert
hat, Kulturstätten einer breiten
Bevölkerung zugänglich zu ma-
chen. Vor ein paar Jahren hatte
ihn der Stiftsbezirk St. Gallen
engagiert. Und nun auch die
Stiftung Hof zu Wil. Cotting
sagt: «Der verbreitete Begriff
<Weltkulturerbe Stiftsbezirk
St. Gallen> ist falsch.»

Die Unesco habe nie nur den

Stiftsbezirk zum Weltkulturerbe
erhoben, sondern das gesamte
Kloster. 2013 hat die Schweiz
dann bewirkt, dass die Bezeich-
nung «Weltkulturerbe Kloster
St. Gallen» auf der Liste des
Unesco-Weltkulturerbes zu
«Weltkulturerbe Abtei St. Gal-
len» abgeändert wird. Zu dieser
Abtei gehörte auch der Hof zu

Wil. Folglich, sagt Cotting,
müsste er nun auch zum Welt-
kulturerbe gezählt werden.

Teile des administrativen
Zentrums in Wil

Ab Ende des 15. Jahrhunderts
spielte der Hof zu Wil eine be-
deutende Rolle für das St. Galler
Kloster. Der damalige Abt, Ul
rich Rösch, der als erfolgreicher
und einflussreicher Mann in die
Geschichte eingehen sollte,
richtete dort wichtige Teile der
Administration ein. Dazu gehör-
ten ein Hochgericht und die Fi-
nanzverwaltung. Der Abt ver-
brachte auch einen Grossteil sei-
nes Lebens in Wil.

Warum er Teile der Verwal-
tung nach Wil verlegte, darüber
gibt es drei Geschichten. Eine
besagt, dass der katholische Abt
mit der reformierten Stadt
St. Gallen so oft im Clinch lag,
dass er in Wil seine Ruhe such-
te. In einer anderen heisst es,
dass der Abt durch eine räumli-
che Trennung des Spirituellen
und des Weltlichen die damals
zugrunde gewirtschaftete Abtei
effizienter machen wollte.

Und die dritte Geschichte,
die erzählt davon, dass der
Geistliche näher bei seinen bei-
den Kindern leben wollte. His-

«Der

verbreitete
Begriff <Welt-
kulturerbe
Stiftsbezirk
St. Gallen> ist
falsch.»

Patrick Cotting
Dozent für Kulturmanagement
Universität Neuenburg

torische Dokumente belegen
nämlich, dass Rösch eine Lie-
besbeziehung mit einer Wilerin
führte und mit ihr zwei Kinder
hatte. Der St. Galler Reformator
Vadian nannte Rösch deshalb
einen «Hurer».

Welche dieser Geschichten
stimmt, darüber mutmassen
auch Fachleute. Patrick Cotting
glaubt, dass wohl eine Mischung
aus allen drei der Wahrheit am
nächsten kommt.

Verein Weltkulturerbe
bleibt zurückhaltend
Cotting will nun erreichen, dass
der Hof zu Wil zum Weltkultur-
erbe erklärt wird. Als erster
Schritt muss er den Verein Welt-
kulturerbe Stiftsbezirk St. Gallen
von der Idee überzeu gen. Im Fe-
bruar hat Cotting bei diesem
einen Antrag dafür gestellt.

Der Verein äussert sich aller-
dings zurückhaltend. Die Präsi-
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dentin Jennifer Abderhalden
sagt zwar: «Grundsätzlich ste-
hen wir der Idee positiv gegen-
über.» Die herausragende Be-
deutung des Hofs zu Wil als Ver-
waltungssitz der Fürstabtei sei
unbestritten. Doch Abderhalden
betont auch, dass eine «Aussage

in Bezug auf das Unesco-Label»
derzeit noch nicht möglich sei,
da es sich bei den von Cotting
eingereichten Unterlagen noch
um «Ideenskizzen» handle.

Zudem stellt der Verein eine
Bedingung: «Eine Ausweitung
des Weltkulturerbes ist für uns
nur denkbar, wenn auch die üb-
rigen Standorte, die während
der Fürstabtei relevant waren,
einbezogen werden in die ge-
plante Erweiterung», sagt Ab-
derhalden. Zu diesen Standor-
ten zählen zum Beispiel auch
das Kloster Mariaberg in Ror-
schach, das Kloster Neu St. Jo-
hann im Toggenburg oder Stütz-
punkte in Süddeutschland wie
das Städtchen Ebringen.

Renovierung der oberen
Stockwerke nötig

Eine wichtige Voraussetzung für
eine Unesco -Welterbe-Stätte
ist, dass die Leute sie besuchen

können. Dieses Kriterium erfüllt
der Hof zu Wil noch nicht. Die
zwei oberen Stockwerke und der
Dachstock sind in marodem Zu-
stand, ein Teil des Hofs ist für
Besucher geschlossen.

Das Unter- und Erdgeschoss
und der erste Stock wurden da-
gegen renoviert. Gleich neben
dem Eingang etwa befindet sich
jetzt ein Restaurant. Wo Abt Ul-
rich Rösch einst wichtige Leute
empfing, trinken die Wilerinnen
und Wiler heute Kaffee oder es-
sen zu Mittag.

Auch die oberen Stockwerke
sollen renoviert werden. Vorge-
sehen ist, dass die Stadt Wil
einen Teil der Kosten über-
nimmt. Dazu muss die Wiler Be-
völkerung nächstes Jahr aller-
dings an der Urne noch Ja sagen.

Und auch nach der Renovie-
rung ist nicht sicher, dass die
Touristen auf ihrem Weg zum
Stiftsbezirk St. Gallen künftig
auch in der Äbtestadt einen Zwi-
schenhalt einlegen. Patrick Cot-
ting ist aber zuversichtlich: Die
Altstadt von Wil sei vergleichbar
mit jener von Gruyere im Kan-
ton Freiburg. Die Leute, glaubt
er, werden das schon noch her-
ausfinden.


